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Studie liegt für die Ite Kirche der ersten beiden Jahrhunderte eıne überzeugende, wohlausgewogene
un! sorgtältig argumentierende Zusammenfassung VO  S

Peter Bruns

Anette Rudolph, »[Denn WIr sınd Jenes olk A  A  < Dıie CHE Gottesverehrung 1n
Justins Dıialog mMI1t dem Juden Tryphon 1n historisch-theologischer Sıcht

Hereditas 5% onnn (Borengässer-Verlag) P RN 308 Seıten, ISBN
3-923946-42-2, 64,—

Der Begriff »apologetisch« hat, beeintlufßt VO der fundamental- und kontroverstheologischen
Diskussion der Neuzeıt, ungerechtfertigterweise eınen negatıven Beigeschmack. Die theologische
Leistung der trühchristlichen Apologeten wırd daher haufıg unterschätzt. Insotfern 1st begrü-
ßen, W CI 1n der vorliegenden Studıe Justin dem Maärtyrer diesem promınenten altkırchlichen
Schrittsteller un! seıner phiılosophisch-theologischen Gesamtkonzeption gebührende Aufmerk-
samkeıt geschenkt erd Verglichen mMi1t der Apologie wırd der Dıalog Justıins m1t dem Juden
Iryphon immer och e1in wen1g stietfmütterlich VO der Forschung behandelt. Stilistische Erwä-
SUNSCH (langatmiıge Bıbelzitate, mangelnde Struktierung des Stoffes) wurden 1ın der Vergangenheıt
N 1Ns Feld geführt S 9 dıe lıterarıschen Qualitäten Justins schmälern. Von
diesen Klischees macht sıch dıe utorın erireu  —  ıcherweise freı un: sucht vielmehr zeıgen, da{ß
mM1 dem Dıalog eın »wohldurchdachter systematıscher Gesamtentwurt eiıner christlichen Theolo-
D1E« vorliegt, »dıe VO der Überzeugung der Universalıtät der wahren Gottesverehrung ausgeht
un! diese aus Schrift und Geschichte begründen sucht« (D 266)

Im einzelnen werden Leben und Werk des Kirchenschriftstellers vorgestellt (D /-21), besonders
der Dialog mı1t Iryphon, seıne lıterarısche Eıgenart, se1ın hıstorischer Hıntergrund un seıne
Stellung 1mM Gesamtwerk erortert (D sodann Fragen der Textgestalt diskutiert S 66-82).
Im zweıten Hauptteıl geht Cr dıe Universalıtät der christlichen Religion 1n Abgrenzung VO

der Partikularität der jüdıschen Gottesverehrung. Spezielle Themen bılden das Verhältnis des
alten und Gottesvolkes S 109-128), der Ite un der Neue Bund S 128-146) mi1t besonderer
Berücksichtigung der Gestalt Abrahams, das Ite un TNCUEC (esetz S 146-162), die Messiasfrage
und Logos-Christologie S 162-199). Die Synthese hıinsıchtlich der christlichen Universalrelıgion
wırd breıit enttaltet S 205-264) un! mündet schliefßlich 1n die theologische Auswertung eın

Dieses theologisch-systematische Interesse bleibt In der Diıssertation leitend. Freilich
lassen sıch einıge oravıerende handwerkliche Mängel 1ın dieser Arbeıt nıcht übersehen. Dıe
wirklich textkritische Ausgabe VO Marcovich, lustını Martyrıs Dıialogus eö®ß Iryphone,
Berlin-New ork 1997, erschıen zeıtgleich mıiıt der Studie und konnte wohl nıcht mehr eingearbeıtet
werden. Dıie Sekundärliteratur Justin 1St Legion und bel Davıds, lustinus philosophus T

MAartyr, Nıjmegen 19853, bıs dahın zuL dokumentiert. Vollständigkeıt 1St daher 1m Rahmen eıner
Dissertation auch nıcht Da mı1t St Heıd, Frühjüdısche Messıianologıe 1ın Justins
Dialog MI1t Iryphon, 1n Jahrbuch für Biblische Theologie (1993) 219-238, eın wichtiger Beıtrag
übersehen wurde, 1St durchaus verzeıhlıich; da{fß aber eiıne Monographıe VO dem gleichen Autor
un noch azu ın der gleichen Reihe (Hereditas 6) Zzu Thema »Chiliasmus und Antichrist-Mythos.
Eıne trühchristliche Kontroverse das Heıilıge Land« (Bonn mı1t wichtigen Aussagen
Justins Chiliasmus (S nıcht zıtlert wiırd, 1St schon eın schweres Manko Den akrıbischen
Forschungen VO Skarsaune, The Proof from Prophecy. Study 1ın Justin Martyr's Proof-Text
Tradıtion, Leiden 1987, kommt das unbestreıtbare Verdienst E die hınter Justin stehenden
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Quellen näher erschlossen un! theologisch bestimmt 7 haben Die utorın konnte sıch auf diese
Vorarbeiten stutzen un! hat das Mater1al reichlich ausgebeutet un nıcht L1UT dıe aufßere Gliederung
übernommen (S. 53 275) Altere Literatur W1e€ eLtwa das och immer vorzügliche Werk ONMn

Sımon, Verus Israel. Etude SUTr les relations chretiens Juifs ans l’Empire Romaın 135-425),
Strasbourg 1948, uftl Parıs 1964, wırd WAar in der englischen Übersetzung (Oxtord 1986
angeführt, scheıint aber, W CI [11All Simons Bıbliographie S 447-459) heranzıieht, nıcht weıter
verwandt worden 7B se1ın (Rudolph, 2544f.) 7war versichert uns die Autorın, Justin leiste einen
wichtigen Beıtrag für den jüdısch-christlichen Dıialog S 15 27.28); doch stellt sıch 1er dıe
Frage, ob dieser nıcht 1m letzten, der Vorwurt des württembergischen Landesrabbiners Joel
Berger (Frankfurter Allgemeine Zeıtung VO 2000), eın hinterlistiger Bekehrungsversuch sel.
Für Justın Lafßst sıch 1€eS$ hne weıteres bestätigen. Denn der Apologet verlangt Sanz unumwunden
die Bekehrung des jüdıschen Volkes 14 26,1; 1336 die Kırche trıtt dıe Stelle des enterbten
Volkes Israel 14 Keineswegs 1st für Justin der Neue Bund 1m Alten (E Zenger), sondern
eher der Alte 1m Neuen enthalten Grässer). So hat die utorın m1t diesem Reiızthema hne
Z weıtel ein außerst gefährliches, theologisch und hıstorisch vermiıntes Gebiet betreten. Wıe I1a  —

uch ımmer aus heutiger theologischer Sıcht dieser Problematik stehen INAS, methodisch bleibt
CS aut jeden Fall bedenklich, WEEINN INa aus christlicher Sıcht den Dialog tühren ll un nıcht
eiınmal eıne einz1ge nıchtbiblische jüdısche Quelle 1M Literaturverzeıichnıis autftführt S XI
allenfalls alte Sekundärliteratur W1e€e Goldfahn, Breslau 1873, heranzıeht, nıcht eiınmal Philo lex-
andrınus wiırd eXDressISs verbis 1im Verzeichnıis ZENANNLT, V aramäıschen Ausgaben 2anz schwei-
gCn [ )as hellenıistische W1€e uch das rabbinische Judentum Zur Zeıt Justins 1St eine zußert komplexe
Größe, dıe INa  . zumındest ansatzhaft (nıcht Nur ber Sekundärlıiteratur) ZUE Kenntnis nehmen
mufß, WEeNnNn I1  . ber Justin schreiben will Was die methodische Genauigkeit anbelangt, 1st
dıe Arbeit ‚401 Skarsaune 1n diesem Punkt ungleıich zuverlässıger als dıe vorliegende Studie. Es 1st
Ja uch nıcht > als ob keine Literatur vorhanden ware (s Sımon, Verus Israel, 450-459), INa

mu{fß S1E [1UT einsehen und einarbeıten, W1e eLIWwa Ginzberg, IDie Haggada be] den Kırchenvätern
1-  9 der die »Legends of the Jews 1-VIL«, 1er 11UT einıge Klassıker HMEILHEEN:

Ohne 1m einzelnen kleinlich krıitteln wollen Drucktehler 1m griechischen ext siınd aum
vermeıden doch da{ß VO den zahlreichen oriechischen Zıtaten (S 55 95 100 Ta 155

169 171 L/S SIN 20927273 226 70 D 264 268-271) tast keines korrekt ISt, u VO ogrober
Nachlässigkeıit, für die I1a  z uch nıcht Computerprobleme (s Vorwort) als Entschuldigung
führen darf. Ahnliches läßt sıch für den tehlerhaften oriechischen Index (S
durch Akzentfehler unschönen Doppelungen gekommen ISt, obwohl doch mıiıt Goodspeeds
Index apologeticus eın mustergültiges Vorbild gegeben W dl. Die ersten 7 weıtel hıinsıiıchtlich der
phılologischen Kompetenz werden noch erhärtet, WCI1 I119  - zusätzlıch aut orammatıkalısche
Unstimmigkeiten stößt. So weıß INan eLtwa VO »Sejenden« nıcht, ob der CS maskulıin der
nNneutrum 1St S 8I, 308), eıne nıcht Banz unerhebliche Frage tür dıe Deutung 4Q} Ex 3,14 1n der
Vätertradition, der WEeNnN der Unterschied zwıschen Adjektiv und Adverb nıcht ekannt 1StTt
(S 183, CN »wahrhafrt eın Kınd« heißen mufs) Der Eıindruck, 1er sSCe1 jemand ber die FElementa
des Theologen-Griechisch nıcht hinausgedrungen un habe sıch trotzdem eınen chrıstliıchen
Klassıker PCWaQLLT, erd bestätigt, vergleicht I1  - dıe Ausführungen der utorın aut 164 mı1t der
Haeuser-Übersetzung 1n der BKV“* 3 79R dıe hne Angabe des Zıtats abgeschrieben erd Es
1St nıchts dagegen einzuwenden, WE 111a eLwa DU Kontrolle der eigenen Übersetzungen altere
einsıeht, da{fß I1  — 1aber aus iıhnen zıtlert und das geschieht durchgehend 1n dieser Studıe hne
1es als Zıtat kenntlich machen, das 1St schlicht unredlich. In einem Proseminar annn [Nan VO

den Teilnehmern hohe sprachliche Kompetenz nıchty für eıne Diıssertation sollte (

eigentlich selbstverständlich se1n, da{fß Urtext gearbeıtet und eıne eıgene Übersetzung vorgelegt
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wird Um dıe Hebräischkenntnisse scheıint treilich auch nıcht besser bestellt: dıe Verwechselung
VO un: ' (unter talscher Vokalıisatıon) 1m hebräischen Weısheıitsbegriff (S 175) der die VO

und 1mM Namen » Jesus«/»]osua« S 226, dıie Punktation 1St 1er ebentalls unstiımm1g2) mussen als
typısche Anfängerftehler verbucht werden.

Angesichts der eigenen offenkundigen philologischen Mängel erscheinen Außerungen der Äu-
torın, die der vorhandenen lıturgie- und dogmengeschichtlichen Literatur (welcher?) »Obertläch-
iıchkeit« unterstellen (D 253 Anm 5905 prätent1Ös. Zudem bleiben auch theologische Ungenau1g-
keiten 1ın der Darstellung des Stoftfes nıcht aus Zwar wendet sıch die utorın völlıg PE Recht
SC  I9 anachronistische Fragestellungen hıinsiıchtlich der Opferterminologie 1ın der Alten Kırche
(S 249, Anm 575),; doch darf 1eSs keineswegs eigenen mıinımalistischen Deutungen verleiten
(ın polemischer Auseinandersetzung mMi1t Nocıllı, Casel und Maoll ın Anm 583), die 1n der Eucharıistie
letztendlich nıcht mehr als eın blofßes Erinnerungs- der Gemeinschaftsmahl sehen wollen. Eıne
lıturgiegeschichtliche Betrachtung der Schritten Justins 1STt Ja nıcht VO vornherein abwegıg, WE

I1  — eLtWwWwAa den römıschen Kanon denkt, der den Patrıarchen Abraham un:! den Hohenpriester
Melchisedek erwähnt, VO eiınem sacrıficıum laudıs SOWI1Ee der oblatıio ratiıonabiılis spricht und
damıt dıe be1 Justin gängıgen Themen anschneidet. Etwas modisch klıingt die ede ONn einem
»tunktionellen Amtspriestertum« S 243) 1im Gegensatz FA »allgemeıinen Priestertum der Jäu-
bıgen«, das nach Ansıcht der utorın ın der Alten Kırche nıcht metaphoriısch verstehen sel
Um talschen Deutungen vorzugreıfen, 1ST 1n den Konzilsdokumenten der euzeıt (Lumen entium
10) der Unterschied zwıschen dem gemeıinsamen (nıcht »allgemeinen«) un dem besonderen,
»hierarchischen« Priestertum (sacerdotium minısteriale SCH hierarchicum sacerdotium commune)
gemacht worden. Es handelt siıch hıerbeli einen wesenshatten Unterschied, der ber dıe Ebene
des blo{fß Funktionalen hinausgeht. Da eine solche Sıcht der Alten Kırche nıcht tremd IST, zeıgt
das VO der Vertasserin bemühte Augustin-Zıtat (CLU. De120,10), das auf die Unterscheidung VO

Dproprium un: COMLINKUNE 1m christlichen Priesterbegriff hınzıielt. Freilich ann Anspruch auf
schöpfende Darstellung nıcht erhoben werden: gleichwohl vermasg dıe Beschäftigung mıt Justın,
mı1t seinen Auffassungen VO der Eucharistie, dem Priestertum, dem geistlichen Opfer eicCc HSGIECHN

Blıck für die Fragestellungen der Gegenwart schärfen, un: darın legt schliefßlich der Wert der
vorliegenden Studıie, uch W CI S1e 1n manchen Einzelheiten den Leser nıcht voll befriedigt.

Peter Bruns

Krıyusıin (verantwortlicher Hrsg.), Istorıceskaja mys[’ Vızantıl
srednevekovom zapade. MezZvuzovskij sbornik nauCcnych trudov 1StOr1-
sches Denken 1ın Byzanz un 1mM mıittelalterlichen W esten. Interunıiversıitärer
Sammelband wıssenschafttlicher Arbeıiten), VanOVO (Ivanovskij Qosudarst-
venny] unıversıtet) 1998 204 Seıten, ISBN 5780700605

Der Sammelband, eın Dokument interunıversıtärer und interdiszıplinärer Zusammenarbeit 1mM
postkommunistischen Rufßßsland, behandelt ın weıtgespanntem Rahmen Aspekte des hıstorischen
Denkens be1 Geschichtsschreibern un:! anderen utoren des Miıttelalters und der frühen euzeıt
(Teıil Byzanz und die südslavısche Welt; eıl Abendland); chliefßt Teıl mıt eıner
Würdigung des bedeutenden russischen Kırchenhistorikers Kurganov.

Entsprechend der Zielsetzung des Orıens Christianus selen 1er 1Ur diejenigen Beıtrage, dıe
sıch mıt kırchengeschichtlicher Thematık befassen, erwähnt. Aus dem ETSTIPN eıl siınd ZzZuerst die


